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2 Zielsetzung und Konzeption der Studie  

Die Studie überprüft, ob die drei Projekte der hessischen MINT-Aktionslinie für Schü-

lerinnen und Schüler hinsichtlich ihrer Konzeption zielführend sind, und sie soll gege-

benenfalls Handlungsbedarf identifizieren. Das vorrangige Ziel der Projekte besteht in 

einer beruflichen Orientierung der Schülerinnen und Schüler im MINT-Bereich.7 Es 

besteht die Erwartung, dass die Projekte zur Sicherung bzw. Steigerung der Qualität 

und Quantität von Berufsorientierungsmaßnahmen im MINT-Bereich beitragen. Eine 

projektbezogen vorgegebene Anzahl interessierter und begabter Schülerinnen und 

Schüler soll an den Projekten teilnehmen. Angestrebt wird, den teilnehmenden Schü-

lerinnen und Schülern die MINT-Berufswelt näher zu bringen, sie dafür zu interessie-

ren bzw. zu begeistern. Dabei sollen die Projekte die Kommunikation von Schulen und 

im MINT-Bereich aktiven Betrieben verbessern und/oder dauerhafte Kooperationen 

zwischen Schule und Wirtschaft etablieren. Letztlich sollen Schülerinnen und Schüler 

gefördert und für eine berufliche Ausbildung im MINT-Bereich gewonnen werden.  

Bei der Beurteilung der Ergebnisse und Wirkungen der Projekte zeigen sich folgende 

Restriktionen:  

 Zum (langfristigen) beruflichen Verbleib der Schülerinnen und Schüler (im Ver-

hältnis zu Vergleichsgruppen) können keine repräsentativen Informationen erho-

ben werden.  

 Es ist grundsätzlich problematisch, einzelne Wirkungen der Projekte quantitativ, 

statistisch zu messen bzw. Veränderungen wichtiger Zielgrößen kausal auf die 

Projekte zurückzuführen. Die Projekte, an denen (ausgewählte) Schülerinnen und 

Schüler mindestens 28 Stunden teilnehmen, sind beispielsweise nur ein (kleiner) 

Baustein in deren mehrjährigen Berufs- und Studienorientierungsprozess. Die Er-

wartungen und Ansprüche an die Projekte im Hinblick auf die Beeinflussung des 

Verbleibs der Teilnehmenden dürfen vor diesem Hintergrund auch nicht überhöht 

werden.  
  

 
 
7 Vgl. hierzu sowie zu den Zielsetzungen und Beschreibungen der Projekte https://www.esf-hessen.de und die Webseiten 

der Projekte unter http://iammint.de, http://www.mint-die-stars-von-morgen.de sowie http://www.mint-girls-camps.de (Abruf: 
23. März 2016).  







Projekte der hessischen MINT-Aktionslinie 
 
 

 
6 

3 Profil der Projekte der MINT-Aktionslinie 

Die untersuchten Projekte der MINT-Aktionslinie werden aus Mitteln der Regionaldi-

rektion Hessen der Bundesagentur für Arbeit und des Europäischen Sozialfonds 

(ESF) finanziert, und zwar ESF-Förderperioden übergreifend. Die Durchführung er-

folgt in Kooperation mit dem Hessischen Kultusministerium, die Laufzeit der Projekte 

ist nach aktuellem Stand bis Ende 2016. Nach Ablauf der Projektlaufzeit sollen die 

geschaffenen Strukturen auch weiterhin bestehen bzw. fortentwickelt werden. 

Bis Ende 2015 nahmen nach Informationen der Projektträger (und darauf aufbauen-

den Berechnungen der Hessen Agentur) insgesamt rund 3.360 Schülerinnen und 

Schüler an den Maßnahmen teil. Den größten Zulauf hatte das Projekt „I am MINT“ 

mit rund 2.250 Personen bzw. 67 % an allen Teilnehmenden. 630 Mädchen bzw. 19 % 

aller Teilnehmenden besuchten die „Girls Camps“, rund 470 Personen bzw. 14 % die 

„Science Center“ (vgl. Abbildung 1). Pro Teilnehmenden entstanden über alle Projekte 

hinweg im Schnitt rund 1.240 Euro Gesamtkosten.  

Abbildung 1 Verteilung der Teilnehmenden und der Gesamtkosten auf die drei Projekte  
2011 - 2015 

Verteilung der Teilnehmenden  Verteilung der Gesamtkosten*  

  

* ESF-Mittel zuzüglich öffentliche Mittel. 
 
Quelle: Berichte der Projektträger, ESF-Monitoring-Daten, Darstellung und Berechnungen der Hessen Agentur. 

Für die Schülerinnen und Schüler selbst ist dabei die Teilnahme an den Projekten        

„I am MINT“ und „MINT-Stars“ kostenlos. Bei den „Girls Camps“ wird eine Gebühr von 

50 Euro u. a. für Übernachtung, Verpflegung und die Fahrtkosten vor Ort erhoben.  

Bei der Gegenüberstellung ist zu berücksichtigen, dass die Projekte unterschiedliche 

Strukturen aufweisen, wie nachfolgend deutlich wird.  
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Nachfolgend werden die Projekte im Detail dargestellt. Vorwegzunehmen ist dabei, 

dass jeweils Konzepte umgesetzt werden, die in der Fachliteratur als grundsätzlich 

erfolgsversprechend angesehen werden, die Qualität und Quantität von Berufsorien-

tierungsmaßnahmen im MINT-Bereich zu sichern bzw. zu steigern.8 MINT und die zu-

gehörigen Berufe werden mit Praxisbezug handlungsorientiert vermittelt. Die Teilneh-

menden sind aktiv eingebunden. Im Projekt „MINT Girls Camps“ gibt es Monoeduka-

tion, die im Hinblick auf die Gewinnung von Mädchen für MINT als sinnvoll und wirk-

sam angesehen wird. Bei „I am MINT“ wird ein Mentoring-Konzept umgesetzt, von 

dem alle Beteiligten – die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler, die Betriebe und 

die Auszubildenden – profitieren können. In den Projekten „I am MINT“ und „MINT-

Stars“ werden schulische und außerschulische Bildungsangebote insofern vernetzt, 

dass die Schulen auch an den außerschulischen Bildungsangeboten (aktiv) beteiligt 

sind / sein können. Eine erfolgreiche Teilnahme wird für den weiteren beruflichen Wer-

degang mit einem Zertifikat dokumentiert. 

3.1.1 Zukunft erleben – MINT – Die Stars von morgen 

Die Koordination des Projekts „Zukunft erleben – MINT – Die Stars von morgen“ war 

zunächst (Oktober 2012 bis März 2014) bei der Technischen Hochschule Mittelhessen 

angesiedelt und wird seit dem Jahr 2014 von der Provadis GmbH durchgeführt. Im 

Projekt werden Schulen, regionale Ausbildungsbetriebe, die Bundesagentur für Arbeit 

und, als wesentliches Charakteristikum, „Science-Center“ miteinander vernetzt.9 Die 

Teilnahme umfasst für die Jugendlichen laut der projekteigenen Homepage derzeit 

u. a. folgende Aspekte:10 

 Besuche von mindestens zwei Mitmachmuseen / Schülerlabors bzw. so genann-

ten Science Centern, 

 Kennenlernen eines im MINT-Bereich ausbildenden Betriebs (einschließlich Kon-

takte zu Auszubildenden und Ausbildenden), 

 umfassende Informationen und Beratung zu Ausbildungsberufen im MINT-Be-

reich durch die Berufsberatung der Bundesagentur für Arbeit, 

 eine Abschlussfeier zur Präsentation der Erfahrungen der Teilnehmenden vor El-

tern oder Freunden.  

 
 
8   Vgl. z. B. acatech – Deutsche Akademie der Technikwissenschaften (2011), S. 7ff. 
9 Ein Science Center ist ein vornehmlich den Bereichen Naturwissenschaften und/oder Technik gewidmetes Ausstellungs-

haus (ohne eigene Sammlung), seltener auch Museum, in dem versucht wird, den Besuchern durch eigenständiges und 
spielerisches Experimentieren technische und naturwissenschaftliche Zusammenhänge und Phänomene nahezubringen. 
Vgl. zum Begriff Science Center https://de.wikipedia.org (Abruf: 18. August 2015).  

10 Vgl. http://www.zukunft-erleben-mint.de/ (Abruf: 18. August 2015). Auf facebook gibt es zur Veranschaulichung einen link 
zu Videos auf youtube über eine Veranstaltung („MINTMomente“). 
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Für die Maßnahmen wählt die Schule interessierte und begabte Schülerinnen und 

Schüler aus. Angestrebt wird dabei aktuell – anfangs wurden auch kleinere Gruppen 

von etwa acht Personen gebildet – eine Gruppengröße von mindestens 12 Personen. 

Die Maßnahme umfasst zum einen die so genannten „Unternehmensnachmittage“: 

die o. g. Besuche in kooperierenden Betrieben, die in der Regel praktische Übungen 

z. B. von Aufgabenstellungen aus dualen Ausbildungen enthalten. Zum anderen sieht 

das Projekt „Berufsorientierungsnachmittage“ in den Schulen vor: Diese unter Leitung 

von Dozenten des Projektträgers durchgeführten Veranstaltungen dienen der Vor- und 

primär der Nachbereitung der Unternehmensnachmittage und bieten somit die Mög-

lichkeit zur Reflexion des Erlebten. Die Teilnehmenden haben zudem die Möglichkeit, 

ein zweitägiges „Berufsorientierungs-Wochenende“ zu besuchen.12 Hieran nehmen 

die Mentorinnen und Mentoren sowie Vertreterinnen und Vertreter der Arbeitsagentu-

ren bzw. Jobcenter teil. Die drei Trainer, die Berufsorientierungsveranstaltungen 

durchführen, werden hessenweit eingesetzt. 

Unternehmensnachmittag und Berufsorientierungsnachmittag umfassen formal je-

weils bis zu 4 Zeitstunden (zuzüglich An- und Abreise). In der Praxis können die Un-

ternehmensnachmittage nach Angaben des Projektträgers aber auch länger dauern. 

Vorgesehen ist, dass Teilnehmende jeweils zwei Berufsorientierungsnachmittage und 

drei Unternehmensnachmittage absolvieren, also insgesamt rund 20 Stunden am Pro-

jekt teilnehmen.  

Das Spektrum der behandelten Berufsfelder orientiert sich im Hinblick auf die prakti-

schen Übungen an der Ausrichtung der beteiligten Betriebe und deren Mentorinnen 

und Mentoren. Die Betriebe werden von den fünf hessischen Projektkoordinatoren in 

der Regel nach eigener Kenntnis und Internetrecherche für die Akquisetätigkeiten aus-

gewählt. Schulen und Betriebe haben die Möglichkeit, das Angebot an die eigenen 

Bedürfnisse anzupassen. So besteht Flexibilität z. B. hinsichtlich der Anzahl der Un-

ternehmensbesuche. Nach Angaben des Projektträgers ist mit einer steigenden An-

zahl kooperierender Betriebe auch die Anzahl der Unternehmensnachmittage im Pro-

jektverlauf stetig angestiegen, was einer Abdeckung der verschiedenen Gebiete von 

M, I, N und T entgegenkommt. Das Angebot kann und soll als Baustein zur Berufsori-

entierung in das schulinterne Berufsorientierungskonzept integriert werden. Die Im-

plementierung ist aber von Schule zu Schule unterschiedlich. Letztlich dürften sich 

Inhalt und Gesamtdauer der absolvierten Maßnahmen bei den Teilnehmenden deut-

lich unterscheiden. 

 
 
12 Im Projektverlauf wurde zunehmend von Berufsorientierungswochenenden auf -nachmittage übergegangen. An den Wo-

chenenden gab und gibt es seitens der Schülerinnen und Schülern nach Angaben des Projektträgers eher geringes Inte-
resse.  
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Das Projekt startete die ersten MINT-Veranstaltungen im Jahr 2012. Die Gesamtzahl 

der Teilnahmen lag bis Ende 2015 bei rund 4.800. Die Anzahl der Teilnehmenden 

betrug rund 2.300 Personen. 

Tabelle 5  Anzahl der Teilnehmenden und Teilnahmen an „I am MINT“ 2012 - 2015 

 2012 2013 2014 2015 Summe 

Teilnehmende 254 523 660 
817  

(bis Ende Juni: 482) 2.254 

Teilnahmen 430 1.148 1.337 
1.843 

(bis Ende Juni: 1.183) 4.758 

Quelle: Bericht des Projektträgers, Hessen Agentur. 

Als Zielgröße formulierte der Projektträger, bis zum 1. Halbjahr 2015 ca. 1.750 Schü-

lerinnen und Schüler zu erreichen, was insofern auch erreicht wurde, weil die ge-

nannte Anzahl der Personen an mindestens einer Veranstaltung teilgenommen hat.  

Bis Ende Juni 2015 beteiligten sich insgesamt rund 80 Schulen und 100 Unternehmen 

bereits einmal an „I am MINT“ (vgl. auch den Anhang). Laut Projektbericht stieg die 

Anzahl der an „I am MINT“ beteiligten Schulen bis Ende 2015 auf rund 100 und die 

der Unternehmen auf rund 130 (vgl. Tabelle 6).  

Tabelle 6  Anzahl der jährlichen Neuakquisen an Kooperationspartnern in „I am MINT“  
2012 - 2015 

 2012 2013 2014 2015 Summe /  
Bestand 

Schulen 26 26 25 18 95 

Betriebe 32 35 32 33 132 

Kooperationen 42 64 71 67 244 

Mentor(inn)en 101 83 74 54 352 

Quelle: Bericht des Projektträgers, Hessen Agentur. 

Die dargestellte Anzahl der Neuakquisen von Kooperationen fällt jeweils höher aus, 

weil Betriebe mit mehreren Schulen kooperieren können.  
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den beteiligten Firmen. Nach den Betriebsbesuchen stehen täglich sportliche Aktivitä-

ten, Entspannung, gruppendynamische Prozesse und informeller Austausch mit den 

Teilnehmenden auf dem Programm. Dabei können auch gemeinsame Nachbereitun-

gen bzw. Reflexionen des Erlebten (Rückblicke) stattfinden. Meist am Freitagvormit-

tag erfolgt eine Berufsorientierungsberatung unter Mitwirkung der regionalen Agentu-

ren für Arbeit bzw. Jobcenter. Zum Abschluss sieht das Projekt, wie bei „MINT-Stars“, 

eine Präsentation der Exponate und den Austausch von Erfahrungen mit anderen Teil-

nehmenden und Eltern vor.  

Die Gestaltung der Camps kann leicht variieren, je nach den örtlichen Gegebenheiten. 

Ein „MINT Girls Camp“ umfasst aktuell aber in der Regel die folgenden Module:14  

 Die Welt der Kosmetik  

 Die Welt des elektrischen Stroms  

 Traumberuf „Heavy Metal“ 

 Die Welt der Bits und Bytes – Programmieren mit Java  

 Vertiefte Berufsorientierung  

Für die Teilnahme wird eine Gebühr von 50 Euro für Übernachtung, Verpflegung, die 

Teilnahme am gesamten Programm und die Fahrtkosten vor Ort erhoben. Die An- und 

Abreise erfolgt auf eigene Kosten. Den Teilnehmenden werden die angefertigten Pro-

dukte / Werkstücke in der Regel geschenkt. 

Das Projekt startete mit den ersten vier Camps in den hessischen Herbstferien 2011. 

Seitdem wurden insgesamt 35 Camps an acht Standorten in Hessen durchgeführt:  

Tabelle 7  Anzahl und Standorte der MINT „Girls Camps“ 2011 - 2015 

 Frankfurt  
am Main 

Wiesbaden Darmstadt Hanau Marburg Wetzlar / 
Gießen 

Kassel Fulda Summe 

Anzahl 6 4 5 3 5 4 4 4 35 

Quelle: Bericht des Projektträgers, Darstellung der Hessen Agentur. 

Dabei fanden im Jahr 2015 insgesamt acht Camps an den folgenden Standorten statt: 

Frankfurt (2 Camps), Wiesbaden, Darmstadt, Marburg, Wetzlar/Gießen, Kassel und 

Fulda. Die Camps verteilen sich somit auf alle hessischen Regierungsbezirke, schwer-

punktmäßig aber jeweils auf Ballungsräume.  

 
 
14 Vgl. http://www.mint-girls-camps.de (Abruf: 17. August 2015). 
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Die Camps sind gemäß Angaben des Projektträgers mit Ausnahmen gut ausgelas-

tet.15 Bis Ende 2015 haben insgesamt 633 Mädchen teilgenommen. 

Tabelle 8  Anzahl der MINT „Girls Camps“ und der Teilnehmenden 2011 - 2015 

 2011 2012 2013 2014 2015 Summe 

Anzahl Camps 4 8 7 8 8 35 

Teilnehmende 80 158 110 131 154 633 

Maximale Anzahl Teilnehmende 80 160 140 160 160 700 

Quelle: Bericht des Projektträgers, Darstellung der Hessen Agentur. 

Als Zielgröße formulierte der Projektträger die Durchführung von vier Camps im Jahr 

2011 sowie jeweils acht Camps in den Jahren 2012 bis 2015, wobei im ersten Halbjahr 

2015 ein Camp im Rahmen der Projektwoche während der Schulzeit angeboten wer-

den soll. Hier sollte die Ausrichtung auf Mädchen mit Migrationshintergrund erfolgen. 

Neben zwei Bildungsstätten des Projektpartners Provadis und der beruflichen Schule 

Peter-Behrens-Schule Darmstadt beteiligen sich vor allem größere Betriebe als Ko-

operationspartner an den „Girls Camps“ (vgl. Anhang). Beteiligt sind Unternehmen wie 

die InfraServ GmbH, SMA Solar Technology AG, EDAG GmbH & Co. KGaA, Telekom 

AG, ENTEGA AG (vgl. Anhang).  

Tabelle 9  Anzahl der an den „MINT Girls Camps“ beteiligten Betriebe 2011 - 2015 

 2011 2012 2013 2014 2015 

Betriebe 5 11 10 11 10 

Quelle: Bericht des Projektträgers, Darstellung der Hessen Agentur. 

Insgesamt sind es jährlich etwa 10 Betriebe (vgl. Tabelle 9). Die Kontinuität hinsichtlich 

der Beteiligung ist dabei nach Angaben des Projektträgers hoch. Grundsätzlich kön-

nen die Praxistage auch von mehreren Unternehmen kooperativ durchgeführt werden. 

 
 
15  Nach Angaben des Projektträgers waren für den Einbruch der Teilnahmerzahlen im Jahr 2013 (Absage einer Veranstaltung 

wegen unzureichender Anmeldungen) primär zwischenzeitliche Änderungen in den Werbematerialien ursächlich. 
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Aufwand persönlich bzw. durch Informationsveranstaltungen an den Schulen, durch 

Beteiligung und Standpräsenz bei anderen Veranstaltungen (wie Girls Day, Berufsbil-

dungsmessen), durch Beteiligung an Arbeitskreisen und Netzwerktreffen sowie durch 

die Pressearbeit. Die Anstrengungen zur Information und Vernetzung wurden im Ver-

lauf des Projekts erheblich intensiviert. Dabei wird der Qualität der Kontakte eine ent-

scheidende Rolle beigemessen. Direkte persönliche Kontakte und die Netzwerkpflege 

sind nach Einschätzung des Projektträgers besonders hilfreich. So werden für die Ak-

quise von Teilnehmerinnen für die Camps nach Angaben des Projektträgers beispiels-

weise Zusammenarbeiten mit örtlichen Frauenbeauftragten und Beauftragten für 

Chancengleichheit am Arbeitsmarkt gesucht. Weitere Multiplikatoren bilden beispiels-

weise Schulämter, Jugendhilfe, Jugendzentren, Stadtverwaltung und Magistrate so-

wie Lehrer/innen aus dem naturwissenschaftlichen Bereich und der Arbeitslehre, Be-

rufswahlkoordinatoren, Berufswahlbüros, Arbeits- und Bildungscoaches, Schulsozial-

arbeiter/innen, Mädchenberatungsstellen, Arbeitsagenturen und Berufsinformations-

zentren, Berufsorientierungs- und Laufbahnberater/innen, Sportkreise und -fachver-

bände etc. Die Zusammenarbeit mit Elternnetzwerken hat sich nach Ansicht des Pro-

jektträgers oftmals als schwierig erwiesen. Allerdings wird im Einzelfall auch von den 

interviewten Gesprächspartnern vermutet, dass eine starke Beeinflussung zur Teil-

nahme durch die Eltern kontraproduktiv sein kann, da die Motivation der Schülerinnen 

dann möglicherweise weniger gegeben ist.  

4.1.2 Impulse / Effekte der Maßnahmen bei Teilnehmenden 

Belastbare Angaben zur tatsächlichen Berufsentscheidung der Teilnehmenden, die 

zum Teil erst mehrere Jahre nach Projetteilnahme ansteht, liegen nicht vor. Die Maß-

nahmen können nach Ansicht der Projektträger im Hinblick auf das Ziel, Schülerinnen 

und Schüler für eine berufliche Ausbildung im MINT-Bereich zu gewinnen, einen Bei-

trag leisten. Hilfreich bzw. erforderlich sei aber die Ergänzung um andere, auch schul-

interne, kontinuierliche Angebote. Seitens der Interviewpartner wird aber auch darauf 

hingewiesen, dass die Maßnahmen möglicherweise eher zur Fundierung der Berufs-

orientierungsentscheidung beitragen als zur Entscheidung, einen MINT-Beruf zu er-

lernen. Die Maßnahmen fänden relativ spät in der Entwicklung statt, die Teilnehmen-

den seien nicht mehr völlig offen in der Berufswahl und bereits durch Sozialisations-

prozesse und Rollenmuster geprägt. Bei der relativ kurzen, nach Angaben der inter-

viewten Arbeitsagenturvertreter oftmals interaktiv gestalteten Berufsorientierungsver-

anstaltung handle es sich nicht um eine lenkende Beratung, sondern um die über-

blicksartige Information zu zukunftsträchtigen Berufen, zu denen auch MINT-Berufe 

zählen, sowie um Hinweise zum Berufswahlprozess oder zu Bewerbungsverfahren 

generell. Die Maßnahmen wirkten gegebenenfalls als zusätzlicher Impuls für die Re-

alisierung einer Berufswahl.  









Projekte der hessischen MINT-Aktionslinie 
 
 

 
34 

gewinnbringender als der von Klassenverbünden, so der Koordinator. Für die Beteili-

gung an „I am MINT“ interessierten sich vor allem Betriebe, die Produktionsfachkräfte, 

Elektroanlagemonteure oder Industriemechaniker suchten. Nicht in allen MINT-Beru-

fen bestünden für die Zielgruppe der Haupt- und Realschüler große Ausbildungschan-

cen, weil die Betriebe eher Personen mit zumindest Fachoberschulreife oder Abitur 

rekrutierten möchten. Das beträfe z. B. Berufe des Bereichs Informatik sowie natur-

wissenschaftliche Berufe wie Chemie- oder Biologielaborant.  

Der interviewte Projektkoordinator berichtet, dass bereits 2012 der erste Ausbildungs-

vertrag geschlossen werden konnte, der im Nachgang einer „I am MINT“-Veranstal-

tung an einem Unternehmen zustande kam. Zum Teil vereinbarten die Schulen auch 

Praktikumskontingente mit den Unternehmen. Eine systematische Erfassung der 

durch das Projekt initiierten Praktika und Ausbildungen existiere aber auch auf regio-

naler Ebene nicht, würde aber – so die Einschätzung des Koordinators – für die wei-

tere Arbeit im Projekt hilfreich sein.  

MINT Girls Camp  

Der Grundcharakter der „MINT Girls Camp“ mit der Verbindung von Praxiserfahrung, 

Berufsorientierung und Feriencamp hat sich nach Einschätzung des Projektträgers 

bewährt und im Projektverlauf keine wesentlichen Änderungen erfahren. Einzelne 

Punkte wären sukzessive verbessert worden. Mit der abschließenden Gesprächs-

runde für die jeweiligen Camps existiert ein Kommunikationstool, das dem Austausch 

zwischen Unternehmensvertretern und -vertreterinnen sowie weiteren Projektverant-

wortlichen und -beteiligten dient. Die Arbeitsagenturvertreterin im Projekt MINT Girls 

Camp bestätigt einen regelmäßigen Austausch der Projektpartner vor Ort. Zudem er-

achtet sie die Beteiligung der Bundesagentur für Arbeit für sinnvoll, um einen Gesamt-

überblick über die Berufe zu erhalten und zu festigen. Sowohl die Teamerin als auch 

die Arbeitsagenturvertreterin im Projekt MINT Girls Camp stellen positiv heraus, dass 

die beteiligten Betriebe sich große Mühe geben und vielfältige Berufe (wie Informati-

ker, Chemielaborant, Pharmakant, Technischer Zeichner u.a. mehr) vorstellen. Laut 

Berichterstattung des Projektträgers stoßen auch die Abschlusspräsentationen der 

Teilnehmerinnen an den Camps vielfach auf positive Resonanz seitens der Unterneh-

men.  

Der Projektträger geht auf Basis der eigenen Maßnahmen zur Qualitätssicherung 

(„Stimmungsnetz“, Leitfragen der Bundesagentur für Arbeit, Bewertungsbogen der 

Anleiter/innen, Feedbackbogen der Teilnehmer) sowie individueller Bekundungen von 

einzelnen Teilnehmerinnen bzw. deren Eltern von einer insgesamt positiven Wahr-

nehmung des „MINT Girls Camp“ aus. Die Camps würden durchweg gut bzw. sehr gut 

bewertet. Kleinere Kritikpunkte von Seiten der Teilnehmerinnen bezögen sich vor al-
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lem auf Rahmenbedingungen (z. B. Unterkunft, Verpflegung). Insbesondere der ganz-

heitliche Ansatz aus Praxis, Berufsorientierung und sportlichen Aktivitäten in einer 

Gruppe komme gut an. Dabei sei allerdings die angestrebte Verknüpfung der MINT-

Themen mit der Freizeitgestaltung von der jeweiligen Gruppenzusammensetzung und 

Belastbarkeit der Teilnehmerinnen abhängig. In der Regel nehme die Begeisterung im 

Verlauf einer Maßnahme zu, die Motivation und die Bereitschaft zu Mitarbeit seien 

entsprechend hoch. Die interviewte Arbeitsagenturvertreterin betont den Beitrag der 

Teamerinnen zur Entwicklung der Gruppendynamik, wodurch eine Abfederung der 

Heterogenität der Gruppenzusammensetzung gelänge. Diese Heterogenität der Grup-

penzusammensetzung wird auch unter den Teamerinnen diskutiert. 

Die interviewten Gesprächspartner geben an, dass das Projekt eine wichtige Ergän-

zung zur Berufsorientierung an der Schule sei. Es helfe in der Regel freiwillig teilneh-

menden Interessierten bei der Berufswahl. So berichtet einer der Interviewpartner, 

dass einige Jugendliche teilnehmen, die bereits weitgehend Wünsche / Vorstellungen 

zur beruflichen Zukunft entwickelt haben bzw. sich kaum noch umstimmen lassen. 

Das seien ca. 20 % der Teilnehmer. 50 % bis 60 % seien unentschlossen bzw. hätten 

sich noch kaum Gedanken gemacht. Die restlichen Teilnehmer sind an MINT interes-

siert und haben diesbezüglich schon etwas klarere Vorstellungen. Alle Personen sam-

meln durch die praktische Annäherung an die Arbeit und den Blick hinter die Kulissen 

der Betriebe Eindrücke und können darauf aufbauend einen Berufswunsch entwickeln 

oder festigen. Vielfach würden neben Haupt- und Realschülerinnen auch – nach Ein-

schätzung der interviewten Teamerin oftmals sehr engagierte – Gymnasiastinnen der 

8. / 9. Klassen teilnehmen, um die notwendigen Teilnehmerzahlen zu erreichen, wobei 

die verschiedenen Gruppen in der Berufsorientierung sehr unterschiedliche Vorkennt-

nisse mitbringen. Insofern mündete die Maßnahme auch nicht unbedingt in der Auf-

nahme einer dualen Ausbildung, vielfach sei – so die Arbeitsagenturvertreterin im Pro-

jekt „MINT Girls Camp“ – das Interesse an einem weiterführenden Schulbesuch oder 

einem dualen Studium groß. Auf der anderen Seite fehlten gerade bei Hauptschülern 

vielfach die Eigeninitiative oder der Anschub aus dem Elternhaus, um sich zu beteili-

gen. Die Teamerin erachtet die Maßnahme vor allem für jüngere Personen bis 15 

Jahre als hilfreich, 16-jährige Gymnasiastinnen könnten unterfordert sein.  

Im Projekt „MINT Girls Camps“ kommt es nach Auskunft des Projektträgers z. B. auf-

grund von Krankheit unmittelbar vor oder während der Camps zu „Abbrüchen“, das 

heißt Beendigungen ohne Erfolg, weil weniger als ca. 80 % der Gesamtmaßnahme 

absolviert wurden. Der Anteil ist jedoch gering und betrug beispielsweise im Jahr 2015 

nur 4 %. 

Ein Gesprächspartner sieht die Beteiligung von Provadis als Ersatz für eine Beteili-

gung anderer Betriebe am Projekt kritisch. Dies laufe dem Ziel, einen Betrieb für eine 

Ausbildung zu finden, zuwider. Von Seiten der Arbeitsagenturvertreterin wird zudem 
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zum Ausdruck kommt. Allein an den Standorten, an denen die Maßnahmen durchge-

führt wurden – alle interviewten Betriebe verfügten über mehrere Standorte –, waren 

beim „kleinsten“ Betrieb rund 100 Personen einschließlich Auszubildende beschäftigt, 

bei dem größten rund 5.800 Personen. Gemessen an der Beschäftigtenzahl am 

Standort zählten zwei Betriebe zu den Mittelbetrieben mit bis zu 499 Beschäftigten, 

eines war ein Großbetrieb.  

Zu den Interviewten zählten eine Spedition, ein Industrieparkdienstleister und ein Un-

ternehmen, das sich selbst im Bereich Medizinische Studien und Softwareentwicklung 

(kurz: „Software-Betrieb“) verortet. Die Ausbildungsberufe umfassen im Falle des In-

dustrieparkdienstleisters 21 duale Ausbildungsberufe in nahezu allen MINT-Bereichen 

(Naturwissenschaften, EDV, Feuerwehr etc.), zudem zwei duale Studiengänge. Die 

Spedition bildet nach Auskunft des Interviewten vor allem in den Berufen Berufskraft-

fahrer, Speditionskaufmann und Kfz-Mechatroniker aus. Der letztgenannte Beruf ist 

dem MINT-Bereich zuzuordnen, wobei es sich zumindest auf Hessenebene nicht um 

einen Mangelberuf mit einem Defizit an Ausbildungsstellenbewerbern handelt. Der 

Ausbildungsberuf, der im Fokus des dritten Betriebs steht, ist Fachinformatiker.  

Die Aktivitäten, die die Interviewten im Bereich der Berufs- und Studienorientierung 

und speziell im MINT-Bereich entfalten, erreichen vermutlich auch größenbedingt ein 

unterschiedliches Ausmaß. Der Industrieparkdienstleister beteiligt sich aktuell an zwei 

der im Fokus stehenden Projekte: an „I am MINT“ und „MINT Girls Camp“. Auch die 

weiteren Aktivitäten sind vielfältig (bzw. eigentlich umfassend): U. a. bestehen mit 

mehreren Schulen Kooperationsvereinbarungen zur (regelmäßigen) Durchführung 

von Betriebserkundungen bzw. für den MINT-Bereich spezifischen praktischen Übun-

gen. Aus der Beteiligung an einer Vielzahl an Projekten und Initiativen resultieren Sy-

nergien: Die jeweiligen Präsentationen und ausgebildeten Auszubildenden-Mentoren 

können beispielsweise auch für das Projekt „MINT Girls Camp“ genutzt werden. Im 

Vergleich dazu fallen die Aktivitäten der beiden anderen interviewten Betriebe gerin-

ger aus. Sie engagieren sich – neben den Projekten der hessischen MINT-Aktionslinie 

– beispielweise im Rahmen betrieblicher Praktika, bei Messen oder durch die Beteili-

gung am Girls´ Day. Diejenigen Projekte der MINT-Aktionslinie, an denen sie selbst 

nicht beteiligt waren bzw. sind, waren den Interviewten dabei nicht bekannt, wobei ein 

Betrieb explizit Interesse an Informationen zu den anderen Projekten äußerte. 

Die Einbindung der Betriebe in die drei untersuchten Projekte ist ebenfalls verschie-

den. So werden der Industrieparkdienstleister und die Spedition von den Schülerinnen 

und Schülern aufgesucht mit dem Angebot, Praktisches auszuprobieren – dies in ei-

nem Fall an einem Tag, in dem anderen Fall an fünf Tagen pro Woche und Jahr. Die 
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Beteiligung des Software-Betriebs sieht hingegen zweimal jährlich lediglich einen (kur-

zen) Vortrag zu Inhalten des betrieblichen und beruflichen Alltags vor.23 Das breite 

Spektrum an MINT-Berufen, in denen der Betrieb ausbildet, können die Schülerinnen 

und Schüler insofern nicht praktisch im Betrieb vor Ort erfahren. Auf der anderen Seite 

umfasste das Präsentierte / Erfahrbare im Falle der Spedition offenbar auch „das Vor-

stellen eines Lkws“ und das „Vorgehen bei der Ladungssicherung“ – Aspekte, die nicht 

unmittelbar dem MINT-Bereich zugehörig erscheinen.24  

Die Spedition hat bisher einmalig – an einem Tag – an dem entsprechenden MINT-

Projekt teilgenommen. Die beiden anderen verfügen über einen größeren Erfahrungs-

zeitraum: Der Industrieparkdienstleister ist seit ca. vier Jahren einmal jährlich über 5 

Tage am Projekt „MINT Girls Camp“ beteiligt, der Software-Betrieb über den gleichen 

Zeitraum zweimal pro Jahr für jeweils ca. zwei Stunden. Die grundsätzliche Zufrieden-

heit der interviewten Betriebe mit den Projekten kommt auch darin zum Ausdruck, 

dass alle ihre Beteiligung fortführen möchten. 

Nach Angaben des interviewten Mentors basierte seine Projektteilnahme vor allem 

auf der Intention, sich selber fortzubilden.   

4.2.2 Erwartungen der Betriebe, Erfahrungen und Einschätzungen des Projekts  

Allen befragten Betrieben gemein ist, dass sie mit Rekrutierungsabsichten bzw. als 

Reaktion auf einen Auszubildendenmangel und erwarteten Fachkräftemangel an den 

Projekten teilnahmen. Ziel war, Praktikanten, Auszubildende und langfristig Mitarbei-

ter zu gewinnen. Daneben standen ein Imagegewinn, Werbung für das eigene Unter-

nehmen und auch der Wunsch im Fokus, im Sinne gemeinschaftlicher Verantwortung 

Jugendliche und speziell Mädchen für MINT zu begeistern. Auf die Frage, ob das Pro-

jekt die Erwartungen erfüllt habe, antworten alle Interviewten mit „eher ja“. 

Abbildung 4 Hat das Projekt Ihre Erwartungen erfüllt?  

Quelle: Hessen Agentur (Betriebsbefragung, N=3). 

 
 
23 Der interviewte Betrieb präsentiert den Beruf des Fachinformatikers im Zuge eines viertelstündigen Vortrags am Science 

Center. Erfahrungsgemäß seien in der Regel mindestens 15 Schülerinnen und Schüler anwesend. Der Vortrag wird durch 
einen Mitarbeiter in Begleitung eines Auszubildenden gehalten. 

24 Der an „I am MINT“ beteiligte Betrieb hatte nach eigener Angabe keinen Auszubildenden für die Mentoren-Schulung freige-
stellt, da der Betrieb diese Schulung selbst vornahm.  
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für eine Ausbildung. Die Spedition letztlich, die bisher einmalig an dem Projekt beteiligt 

war, steht weiterhin in Kontakt mit ehemaligen Projektbeteiligten. Sie konnte bereits 

zwei Personen für eine Ausbildung gewinnen.  

Abbildung 7 Konnten Sie ehemalige Teilnehmende als Praktikanten oder Auszubildende gewin-
nen? 

 

Quelle: Hessen Agentur (Betriebsbefragung, N=3). 

4.2.4 Entwicklungsperspektiven  

Kritik bezieht sich bei dem Software-Betrieb darauf, dass die Möglichkeiten des Ken-

nenlernens aufgrund des „Kurzvortrags“ als sehr begrenzt empfunden werden. Ein 

Verbesserungsvorschlag geht daher auch dahin, diesem Aspekt mehr Zeit einzuräu-

men. Ein engerer Kontakt des Betriebs mit interessierten Schülerinnen und Schülern 

bzw. eine Intensivierung der Möglichkeit, den eigenen Betrieb vorzustellen, seien wün-

schenswert. 

Die Frage, ob es in der betreffenden Region ausreichend viele Angebote im Rahmen 

der Berufs- und Studienorientierung für MINT-Berufe gebe, beantworten die drei Be-

triebe unterschiedlich.  

Abbildung 8 Wenn Sie sich Ihre Region vor Augen führen mit den angebotenen Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen: Denken Sie, dass es ausreichend viele Angebote im Rahmen 
der Berufs- und Studienorientierung für MINT-Berufe gibt? 

 

Quelle: Hessen Agentur (Betriebsbefragung, N=3). 

Ein Betrieb kann zu dieser Frage keine Stellung beziehen. Seitens eines anderen Be-

triebs wird Bedarf an weiteren regionalen Angeboten gesehen und z. B. eine Plattform 

angeregt, auf der Betriebe eigene Aktivitäten im MINT-Bereich platzieren können. Ziel 

sei dabei, dass die Betriebe bekannt werden, nicht selbst auf einzelne Schulen zuge-

hen müssten. Der mit „eher ja“ antwortende Betrieb weist darauf hin, dass Interes-

sierte gerade in Ballungszentren viele Möglichkeiten haben, sich zu informieren, Wis-
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Aus einer weiteren Frage zum Interesse geht hervor, dass nur zwei Teilnehmende, 

abgesehen von der Projektwoche in der Schule, zuvor bzw. im Anschluss an das Pro-

jekt an ähnlichen Projekten und Initiativen mit Bezug zu MINT teilgenommen haben. 

Insofern stoßen die Projekte diesbezüglich offenbar in eine Lücke.  

Abbildung 13 Hast Du an ähnlichen Projekten mit Bezug zu MINT teilgenommen?  

Quelle: Hessen Agentur (Teilnehmendenbefragung, N=9). 

Bei den ähnlichen Projekten und Initiativen mit Bezug zu MINT handelt es sich um 

„Merck macht miNt“, zudem um eine MINT-freundliche Schule, die über eine Koope-

ration mit Daimler Benz verfügt, in deren Rahmen offenbar einmal monatlich ein Werk 

besucht / besichtigt wird. Die Teilnahme am Projekt der MINT-Aktionslinie hat dafür 

keinen Ausschlag gegeben.  

Die befragten Teilnehmenden geben überwiegend an, in dem jeweiligen Projekt neue 

Kenntnisse in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Tech-

nik erworben zu haben. Erwähnt wird z. B. die Wissensverbesserung im Bereich „er-

neuerbare Energien“. Die Hilfestellung im Hinblick auf die berufliche Orientierung er-

scheint weniger stark ausgeprägt – vier von neun Befragten verneinen diese: 

Abbildung 14 Hat Dir das Projekt im Hinblick auf Deine berufliche Orientierung geholfen?  

Quelle: Hessen Agentur (Teilnehmendenbefragung, N=9). 

Dieses scheinbar negative Antwortbild kommt allerdings auch dadurch zustande, dass 

Personen mit „eher nein“ und „nein“ antworten, die bereits vorher beruflich orientiert 

waren und bereits eine Vorstellung ihrer beruflichen Zukunft hatten (Erzieher, Mecha-

troniker). Zudem traf die Person, für welche die präsentierten Inhalte nach eigener 

Einschätzung nur wenig Neues darstellten, eine negative Aussage. Ein Gegenbeispiel 

ist ein Teilnehmender mit der Angabe, über das Projekt eine genauere Vorstellung 

über seine eigenen Interessen und einzelne Berufe erhalten zu haben. Die Beschäfti-

gung mit dem Themenkomplex sei allein bereits sehr hilfreich, auch wenn er keinen 

der vorgestellten Berufe für attraktiv erachtet.  
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Beteiligung von Schulen und Betrieben 

 „I am MINT“ besitzt – auch gemessen an der Anzahl der beteiligten Betriebe und 

Schulen – die größte und zudem eine bisher stetig wachsende Verbreitung. „MINT-

Stars“ und die „Girls Camps“ weisen – bedingt durch die Projektstrukturen – eine 

geringere Anzahl an Partnern auf.  

 An den beiden Projekten „I am MINT“ und „MINT-Stars“ waren gegen Ende der 

vergangenen ESF-Förderperiode insgesamt über 100 verschiedene Schulen betei-

ligt. Bezogen auf alle rund 400 Haupt-, Real-und Gesamtschulen Hessens, die in 

der Sekundarstufe unterrichten, wurde damit mehr als ein Viertel für die Projekte 

gewonnen. Eine weitere Verbreitung erscheint beim Projekt „MINT-Stars“ nur ein-

geschränkt möglich, da sich vorrangig Personen bzw. Schulen aus dem Umkreis 

der Science Center beteiligen können, deren Anzahl wiederum begrenzt ist.  

 Acht der insgesamt 31 an „MINT-Stars“ beteiligten Schulen waren zugleich Koope-

rationspartner in „I am MINT“. 40 % der insgesamt erreichten 100 Schulen trugen 

zugleich das „Gütesiegel Berufs- und Studienorientierung Hessen“. Insofern ist die 

Beteiligung an mehreren Initiativen keine Ausnahmeerscheinung.  

 Angestrebt wird in den Projekten ein möglichst hoher Anteil beteiligter kleiner und 

mittlerer Unternehmen. Dieser Anteil erreicht im Projekt „I am MINT“ rund 40 %, 

wenn eine Mitarbeiterzahl von bis zu 249 Personen zugrunde gelegt wird, bzw. rund 

60 % bei einer Mitarbeiterzahl von bis zu 500 Personen. In den anderen Projekten 

fällt der Anteil geringer aus.  

 Die Interviewten äußern sich ausnahmslos sehr positiv zu Organisation und Durch-

führung der Maßnahmen. Aus Sicht von Teilnehmenden und Lehrkräften, von Ver-

tretern der Betriebe und auch der Arbeitsverwaltung sind diese nicht zu beanstan-

den. Alle Spezifika der Projekte haben offenbar ihren Zweck erfüllt. An den Projekt-

strukturen gibt es, was z. B. die Gruppengrößen, die Dauer und die Häufigkeit der 

Maßnahmen anbelangt, ebenfalls nahezu keine Kritik, nur sehr vereinzelt Anpas-

sungsvorschläge (siehe unten). Die Erwartungen an die Projektteilnahme sehen 

Schulen, Teilnehmende sowie Betriebe als überwiegend erfüllt an. Die interviewten 

Lehrkräfte und Vertreter der Bundesagentur für Arbeit / Jobcenter gehen zudem 

davon aus, dass die Erfolgsaussicht, Personen für eine MINT-Karriere zu gewin-

nen, über die Projektteilnahme deutlich gesteigert wird.  

 In der Fachliteratur wird eine (intensive) Vor- und Nachbereitung außerschulischer 

Angebote in der Schule als sehr bedeutend angesehen, damit das Interesse an 

MINT, das diesbezügliche Wissen und die berufliche Orientierung vertieft werden 

können. Dies ist aber offenbar auch bei den Projekten, die eine Beteiligung von 

Schulen vorsehen, nicht immer gewährleistet.  
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 Das Angebot sozialer Medien (z. B. Facebook oder YouTube) wird offenbar in ei-

nem geringeren Ausmaß von Interessierten und Teilnehmenden in Anspruch ge-

nommen als gewünscht. Vor diesem Hintergrund ist eine Anpassung der Inhalte 

einschließlich einer wirksamen Bekanntmachung zu erwägen. 

 Interviewte Teilnehmende äußern den Wunsch, über die Wissensvermittlung hin-

aus einen noch umfangreicheren Einblick in MINT-Berufe und ausbildende Be-

triebe zu erhalten. Die Berufsorientierung und die Herstellung des Kontakts zu Aus-

bildungsbetrieben haben für die Jugendlichen offenbar einen hohen Stellenwert, 

den es in allen Projekten zu berücksichtigen gilt. 

 Eine Option, um den Stellenwert der drei MINT-Projekte in der Schullandschaft zu 

erhöhen, besteht nach Ansicht eines Gesprächspartners in deren Einbezug in den 

Erlass zur Ausgestaltung der Berufs- und Studienorientierung in Schulen und / oder 

in das „Gütesiegel Berufs- und Studienorientierung Hessen“. Eine stärkere Anbin-

dung könne zudem an Initiativen wie „MINT-freundliche Schule“ erwogen werden. 

Für Schulen muss nach Meinung Interviewter der administrative Aufwand reduziert 

und zudem der Nutzen der Projekte für die teilnehmenden Schülerinnen und Schü-

ler verdeutlicht werden.  

 Im Hinblick auf die Übertragbarkeit von Spezifika der Projekte auf andere zeigt sich 

beispielsweise, dass die Anwendung der im Projekt „MINT Girls Camps“ praktizier-

ten Monoedukation etwa im Projekt „MINT-Stars“ geprüft werden könnte. Zu be-

rücksichtigen ist dabei, dass diese Ausrichtung es erschweren kann, die erforderli-

che Anzahl an Teilnehmenden zu erreichen. Auch Betriebe lassen sich vielleicht 

seltener für Kooperationen gewinnen, wenn sie in einem geringeren Ausmaß er-

warten können, über die Projektteilnahme Nachwuchs zu rekrutieren.  

 Im Rahmen des Projekts „I am MINT“ wurden und werden regionale Kooperationen 

z. B. zwischen Schulen und Betrieben etabliert, deren Weiterbestand auch nach 

Ende der Projektlaufzeit wahrscheinlich ist. Somit scheinen nachhaltige Grundla-

gen dafür gelegt, dass in den betreffenden Regionen die Schülerinnen und Schüler 

das MINT-Berufsfeld bei Betrieben erkunden und dass Betriebe ihren Fachkräf-

tenachwuchs sichern können. Es gibt Beispiele dafür, dass auch das Mentoring-

Konzept von Verbänden unterstützt wird und sich insofern zumindest in bestimmten 

Branchen selbst tragen kann. Bezüglich der Nachhaltigkeit anderer (Spezifika der) 

Projekte der MINT-Aktionslinie – z. B. die Organisation und Durchführung der „Girls 

Camps“ sowie der Veranstaltungsreihen an den Science Centern – besteht offen-

bar überwiegend Skepsis. Interviewten erschließen sich diesbezüglich noch keine 

konkreten Finanzierungsquellen. Die Zahlungsbereitschaft der Schülerinnen und 

Schüler bzw. der Eltern dürfe (zumindest aktuell) nicht ausreichen – Partner in der 

Wirtschaft müssten noch gefunden werden.  
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Anhang 

Tabelle A1  Übersicht der am Projekt „MINT-Stars“ 2015 beteiligten Schulen 

 
Schule  Standort 

1. Alexander-von-Humboldt-Schule Aßlar 

2. Alfred-Wegener-Schule  Kirchhain 

3. Altkönigschule Kronberg im Taunus 

4. Burgwaldschule  Frankenberg-Eder 

5. Dietrich-Bonhoeffer-Schule Lich 

6. Eichendorffschule Wetzlar 

7. Emil-von-Behring-Schule Marburg 

8. Freiherr-vom-Stein-Schule Hünfelden-Dauborn 

9. Georg-Büchner-Schule Stadtallendorf 

10. Gesamtschule Ebsdorfergrund Ebsdorfergrund 

11. Gesamtschule Kaufungen Kaufungen 

12. Gesamtschule Niederwalgern Weimar 

13. Geschwister-Scholl-Schule Alsfeld 

14. Gesamtschule Gießen-Ost Gießen 

15. Gustav-Heinemann-Schule Hofgeismar 

16. Heinrich-Grupe-Schule  Grebenstein 

17. Heinrich-von Brentano-Schule Hochheim 

18. Gesamtschule Guxhagen Guxhagen 

19. Lindenauschule Hanau 

20. Mittelpunktschule Dautphetal Dautphetal 

21. Oswald-v.-Nell-Breuning-Schule Rödermark 

22. Offene Schule Waldau  Kassel 

23. Reformschule Kassel Kassel 

24. Richtsbergschule Marburg 

25. Robert-Koch-Schule Frankfurt 

26. Sophie-Scholl-Schule Flörsheim am Main 

27. Sophie-von-Brabant-Schule Marburg 

28. Walter-Kolb-Schule Frankfurt 

29. Werratalschule Heringen 
30. Wilhelm-Filchner-Schule Wolfhagen 

31. Wilhelm-Leuschner-Schule  Niestetal 

hellblau: Schulen mit „Gütesiegel Berufs- und Studienorientierung Hessen“ 
kursiv und fett: Schulen, die sich an beiden MINT-Projekten beteiligen. 

Quelle:  Provadis Partner für Bildung und Beratung GmbH, Darstellung Hessen Agentur.  
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Tabelle A9 Regionalverteilung hessischer Schulen im Schuljahr 2013/2014 nach der Schul-
form (Sekundarstufe)  

 

Kategorisiert nach Schulen mit entsprechender Schulform. Schulen mit mehreren Schulformen werden nur einmal gezählt. Förderschu-

len, die zugleich Haupt- und/oder Realschulen sind, wurden als Haupt- und/oder Realschulen gezählt. Eine Schule mit Schülern im Real-

schul- sowie Gymnasialzweig wurde entsprechend der überwiegenden Anzahl der Schüler eingeordnet. Schulen mit Unterricht in Förder-

stufen, die nicht Gesamtschulen sind, wurden mit Haupt- bzw. Realschule oder Gymnasium zusammengefasst. 

Förderschulen können sowohl in der Primarstufe als auch in der Sekundarstufe unterrichten, sind insofern hinsichtlich ihrer Anzahl mit 

den weiteren dargestellten Schulen nicht vollständig vergleichbar. Die Anzahl der Förderschulen fällt vergleichsweise hoch aus. 

Als „Gesamtschulen“ wurden schulformbezogene (kooperative) Gesamtschulen und schulformübergreifende (integrierte) Gesamtschulen 

zusammengefasst.  

Quelle: Frings, K. / Imelli, B. / Kuse, S. (2015), S. 46. 

 

  

davon:

Region

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Darmstadt, Wissenschaftsstadt 23 0,5 4 17,4 1 25,0 7 175,0 11 275,0 

Frankfurt am Main, Stadt 86 10,7 21 24,4 22 25,6 16 18,6 27 31,4 

Offenbach am Main, Stadt 15 1,9 4 26,7 4 26,7 4 26,7 3 20,0 

Wiesbaden, Landeshauptstadt 38 4,7 9 23,7 8 21,1 9 23,7 12 31,6 

Bergstraße 34 4,2 6 17,6 12 35,3 6 17,6 10 29,4 

Darmstadt-Dieburg 34 4,2 13 38,2 3 8,8 15 44,1 3 8,8 

Groß-Gerau 29 3,6 8 27,6 6 20,7 8 27,6 7 24,1 

Hochtaunuskreis 26 3,2 5 19,2 5 19,2 5 19,2 11 42,3 

Main-Kinzig-Kreis 52 6,4 14 26,9 19 36,5 11 21,2 8 15,4 

Main-Taunus-Kreis 25 3,1 6 24,0 3 12,0 11 44,0 5 20,0 

Odenwaldkreis 12 1,5 4 33,3 1 8,3 6 50,0 1 8,3 

Offenbach 37 4,6 10 27,0 5 13,5 14 37,8 8 21,6 

Rheingau-Taunus-Kreis 27 3,3 8 29,6 4 14,8 8 29,6 7 25,9 

Wetteraukreis 40 5,0 10 25,0 11 27,5 9 22,5 10 25,0 

Gießen 34 4,2 10 29,4 3 8,8 15 44,1 6 17,6 

Lahn-Dill-Kreis 30 3,7 6 20,0 8 26,7 12 40,0 4 13,3 

Limburg-Weilburg 24 3,0 5 20,8 10 41,7 6 25,0 3 12,5 

Marburg-Biedenkopf 42 5,2 13 31,0 13 31,0 8 19,0 8 19,0 

Vogelsbergkreis 17 2,1 6 35,3 4 23,5 5 29,4 2 11,8 

Kassel, documenta-Stadt 35 4,3 11 31,4 7 20,0 8 22,9 9 25,7 

Fulda 37 4,6 10 27,0 16 43,2 4 10,8 7 18,9 

Hersfeld-Rotenburg 15 1,9 4 26,7 1 6,7 9 60,0 1 6,7 

Kassel 20 2,5 5 25,0 14 70,0 1 5,0 

Schwalm-Eder-Kreis 30 3,7 10 33,3 5 16,7 9 30,0 6 20,0 

Waldeck-Frankenberg 29 3,6 9 31,0 13 44,8 3 10,3 4 13,8 

Werra-Meißner-Kreis 16 2,0 5 31,3 1 6,3 8 50,0 2 12,5 

RB Darmstadt 478 59,2 122 25,5 104 21,8 129 27,0 123 25,7 

RB Gießen 147 18,2 40 27,2 38 25,9 46 31,3 23 15,6 

RB Kassel 182 22,6 54 29,7 43 23,6 55 30,2 30 16,5 

Hessen 807 100,0 216 26,8 185 22,9 230 28,5 176 21,8 

Anzahl Schulen

insgesamt
Förderschule

Haupt- und/oder 
Realschule

Gesamtschule Gymnasium 
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Tabelle A10 Regionalverteilung hessischer Schülerinnen und Schüler im Schuljahr 2013/2014 
nach der Schulform (Sekundarstufe)  

Schülerinnen und Schüler, die eine Gesamtschule besuchen, sind unter Gesamtschulen erfasst. Als „Gesamtschulen“ wurden schulform-

bezogene (kooperative) Gesamtschulen und schulformübergreifende (integrierte) Gesamtschulen zusammengefasst. Personen an För-

derschulen, die zugleich Haupt- und/oder Realschulen sind, wurden als Haupt- und/oder Realschüler gezählt. Schülerinnen und Schüler 

in Förderstufen, die nicht an Gesamtschulen unterrichtet werden, wurden mit Haupt- bzw. Realschule oder Gymnasium zusammenge-

fasst. Gleiches gilt für die Mittelstufenschule und für eine Förderschule, die zugleich Haupt- und/oder Realschule ist. 

Quelle: Frings, K. / Imelli, B. / Kuse, S. (2015), S. 47. 

 

 

 

 

davon:

Region
absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Darmstadt, Wissenschaftsstadt 12.570 3,1 447 3,6 784 6,2 2.774 22,1 8.565 68,1 
Frankfurt am Main, Stadt 39.303 9,6 1.922 4,9 6.868 17,5 10.621 27,0 19.892 50,6 
Offenbach am Main, Stadt 8.311 2,0 428 5,1 1.511 18,2 3.230 38,9 3.142 37,8 
Wiesbaden, Landeshauptstadt 18.655 4,6 816 4,4 3.705 19,9 4.440 23,8 9.694 52,0 
Bergstraße 17.947 4,4 448 2,5 4.455 24,8 4.938 27,5 8.106 45,2 
Darmstadt-Dieburg 18.860 4,6 828 4,4 945 5,0 14.798 78,5 2.289 12,1 
Groß-Gerau 16.935 4,2 653 3,9 2.196 13,0 7.013 41,4 7.073 41,8 
Hochtaunuskreis 17.601 4,3 407 2,3 2.306 13,1 6.332 36,0 8.556 48,6 
Main-Kinzig-Kreis 27.759 6,8 1.039 3,7 6.546 23,6 11.350 40,9 8.824 31,8 
Main-Taunus-Kreis 15.405 3,8 434 2,8 1.568 10,2 8.396 54,5 5.007 32,5 
Odenwaldkreis 6.574 1,6 129 2,0 555 8,4 4.611 70,1 1.279 19,5 
Offenbach 22.139 5,4 674 3,0 2.692 12,2 11.199 50,6 7.574 34,2 
Rheingau-Taunus-Kreis 12.433 3,0 684 5,5 1.897 15,3 4.902 39,4 4.950 39,8 
Wetteraukreis 22.552 5,5 943 4,2 3.971 17,6 7.903 35,0 9.735 43,2 
Gießen 18.097 4,4 1.013 5,6 540 3,0 12.092 66,8 4.452 24,6 
Lahn-Dill-Kreis 16.622 4,1 634 3,8 2.480 14,9 9.052 54,5 4.456 26,8 
Limburg-Weilburg 12.735 3,1 407 3,2 3.767 29,6 5.455 42,8 3.106 24,4 
Marburg-Biedenkopf 16.359 4,0 667 4,1 2.784 17,0 6.594 40,3 6.314 38,6 
Vogelsbergkreis 6.366 1,6 232 3,6 1.465 23,0 2.797 43,9 1.872 29,4 
Kassel, documenta-Stadt 14.702 3,6 885 6,0 1.058 7,2 4.842 32,9 7.917 53,8 
Fulda 15.595 3,8 606 3,9 6.867 44,0 2.566 16,5 5.556 35,6 
Hersfeld-Rotenburg 7.525 1,8 257 3,4 71 0,9 6.396 85,0 801 10,6 
Kassel 11.804 2,9 540 4,6 10.744 91,0 520 4,4 
Schwalm-Eder-Kreis 13.194 3,2 761 5,8 1.919 14,5 5.963 45,2 4.551 34,5 
Waldeck-Frankenberg 11.283 2,8 794 7,0 4.613 40,9 2.042 18,1 3.834 34,0 
Werra-Meißner-Kreis 6.490 1,6 254 3,9 126 1,9 5.246 80,8 864 13,3 
RB Darmstadt 257.044 63,0 9.852 3,8 39.999 15,6 102.507 39,9 104.686 40,7 
RB Gießen 70.179 17,2 2.953 4,2 11.036 15,7 35.990 51,3 20.200 28,8 
RB Kassel 80.593 19,8 4.097 5,1 14.654 18,2 37.799 46,9 24.043 29,8 
Hessen 407.816 100,0 16.902 4,1 65.689 16,1 176.296 43,2 148.929 36,5 

Anzahl Schüler

insgesamt
Förderschule

Haupt- und/oder 
Realschule

Gesamtschule Gymnasium 








